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Vorwort. 



Bei der grossen Ausdehnung physiologischer Experimental- 
Untersuchungen sind nur wenige Physiologen in der Lage, die 
Geschichte ihrer Wissenschaft mit derselben Gründlichkeit wie 
diese selbst zu betreiben. Ja eine geschichtliche Entwicklung 
der Physiologie, als einer selbständigen, wenn auch von der Heil- 
kunde wie von der Anatomie und den exacten Wissenschaften 
abhängigen Disciplin zu geben, möchte wohl bisher noch nicht 
einmal versucht worden sein. Noch mehr, selbst die Geschichte 
der grössten physiologischen Entdeckung, die jemals gemacht wor- 
den ist, kann als abgeschlossen keineswegs gelten. Zur Klärung 
dieser Frage soll der vorliegende historsich - kritische Versuch 
dienen und so einige Handlangerdienste leisten beim Aufbau einer 
Geschichte der Physiologie. Namentlich erschien es mir ange- 
zeigt, dass dem in der Theologie noch immer viel gescholtenen 
genialen Michael Servet wenigstens in dieser Geschichte end- 
lich die ihm gebührende hervorragende Stellung eingeräumt werde. 
Wenn ich gegen des Spanischen Märtyrers systematische Ver- 
ächter bisweilen herb erscheine, so wolle man das dem Eifer 
für die so lange verkannte geschichtliche Wahrheit zu gut halten. 

In Betreff der vielen Citate erlaube ich mir die Bemerkung, 
dass, wo nicht etwas anderes angegeben ist, mir die Originalien 
selber Vorgelegen haben, dass jedoch einige (mit P. versehene) 
Anmerkungen unter dem Texte auf meiue ausdrückliche Bitte von 
Herrn Professor Preyer gütigst hinzugefügt worden sind. 

Magdeburg, 24. Juni 1876. 

Der Verfasser. 



Digitized by Google 




Inhalt. 



8«lte 

Erstes Capitel. Michael Servet : Vom Blutumlauf and vom Gehirn ■ 1 

Zweites Capitel. Michael Scrvet'a Vorgänger und Nachfolger in der 
Entdeckung des Blutumlaufs 21 

Drittes Capitel. Ceradini’s historisch - kritische Untersuchungen über 
die Entdeckung des Blutumlaufs ? 49 



Digitized by Google 



Digitized by Google 




DIE 



ENTDECKUNG DES BLUTKREISLAUFS 

DURCH 

MICHAEL SERYET 

( 1511 — 1553 ). 



Digitized by Google 




Digitized by Google 




V 




Erstes Capitel. // 

Michael Servet: vom Blutumlauf und vom GcUinu 



Motto: Finis omnium est homo, et finis hominis • 
Deus. Servet : Restitutio S. 246. 



Zur Ostermesse 1553 erschien ohne Namen und Druckort ein 
Lateinisches Buch von 734 Seiten in 8° unter dem Titel „Des 
Christenthum’s Wiederherstellung“. Es gab keinen Theil des 
christlichen Glaubens, der in diesem Buche nicht besprochen würde. 
Aber es brachte nicht bloss Theologie. Auch Jurisprudenz, Philo- 
sophie, Physik, Astronomie, Meteorologie wurde mit hineingefloch- 
ten, und ebenso auch Medicin. Alles musste dem Glauben dienen. 
Nur soweit es dem Glauben dient, kam es in Betracht. Der Mit- 
telpunct des Kirchenglaubens ist die Trinität. Das Geheimniss 
der heiligen Dreieinigkeit führt den Verfasser auf die Lehre vom 
heiligen Geist. 

Der heilige Geist ist ihm Gott, sofern er sich dem Menschen- 
Geiste mittheilt, ihn zu heiligen. Um diese wesentliche Mitthei- 
lung Gottes an den Menschen zu verstehen, muss man das Com- 
plement des göttlichen Geistes verstehen, den Menschengeist. Denn 
der Menschengeist ist das reale Complement des Gottesgeistes, wie 
der Gottesgeist das ideale, ewige Complement des Menschengeistes 
ist. Um nun aber den Menschengeist recht zu verstehen , muss 
man den Menschenleib studirt haben. 

„Damit Du also, mein lieber Leser“, sagt der Verfasser im 
5. Buch von der Dreieinigkeit (Restitutio chritiianismi S. 169) ^ 
„Dir Rechenschaft geben könnest, wie es überhaupt sich verhält 
mit Seele und Geist, so will ich eine dem Göttlichen dienende 
Philosophie beifügen, die man leicht verstehen kann, wenn man 
Übung hat in der Anatomie. 

„Die Rede geht, dass aus der Substanz der drei oberen Ele- 
mente (Erde, Feuer, Luft) in uns ein dreifacher Geist sei ( triplex 
spiritus), ein natürlicher, ein lebendiger und ein seelischer. Drei 
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Geister sagt Aphrodisaeus '). Streng, genommen aber sind es nicht 
drei , sondern zwei l ) unterschiedene Geister. Denn es ist ein 
Lebensgeist, der durch die . ^naStomosen von den Arterien 
mitgetheilt wird den V^nesfr 'wenn man ihn auch in den Venen 
natürlichen Geist penht, -Der erste Lebensgeist ist also das Blut, 
dessen Sitz., in .der' Leber und in des Körpers Venen ist. 
Der zweite. bt der Lebensgeist, dessen Sitz im Herzen und 
in. dfe? -.Körpers Arterien ist. Der dritte Geist ist ein seeli- 
•;jw:her, wie ein Lichtstrahl, dessen Sitz im Gehirn und in des Kör- 
pers Nerven ist 3 ). In all’ diesen Geistern ist thätig des einigen 
Gottesgeistes und einigen Gotteslichtes Energie. 

„Dass vom Herzen aus mitgetheilt wird an die Leber jener 
sog. natürliche Geist, lehrt des Menschen Bildung vom Mutter- 
leibe her. Denn eine Arterie zieht sich verbunden mit 
einer Vene durch die Nabelschnur des Fötus selbst: und 
ebenso wird in uns nachher immer verbunden die Arterie 
mit der Vene. In’s Herz ist früher als in die Leber eingehaucht 
worden von Gott die Seele Adam’s und vom Herzen erst ist sie 
mitgetheilt worden an die Leber. Durch die Einhauchung in 
Mund und Nase ist wirklich eingeführt worden die Seele : die Ein- 
athmung aber zielt ab auf das Herz. Das Herz ist das erste, 
was lebt, die Quelle der Wärme mitten im Körper. Von 
der Leber nimmt die Seele ihren Lebenssaft, gleichsam ihre Ma- 
terie, und belebt sie wiederum ihrerseits: gerade wie des Wassers 
Flüssigkeit den oberen Elementen die Materie reicht, und von 
ihnen, in Verbindung mit dem Lichte, zur Erzeugung der Vege- 
tationswelt belebt wird. Aus der Leber Blut bildet sich der Seele 
Materie ( animue materiu ) durch eine wunderbare Verarbeitung, die 

1) Alexander Aphrodisaeus, der de anima schrieb , problemata medica, de 
l'ebribus caet. lebte nicht, wie Flourens sagt (Histoire dt la rirculation du sang. 
Paris 1857. S. 157) Anfang des 16. Jahrhunderts, sondern Ende des 2., An- 
fang des 8. Jahrhunderts als Professor der peripatetischen Philosophie. S. 
Jrtchcr, Gelehrteu-Lexikou. 

2) Henry druckt denuo statt duo („Leben Calvin’s“ III, 58). 

3) Der natürliche Lebensgeist (oder das Princip) ist also Blut und der 1. 

Geist ist das Venenblut, der 2. das Arterienblut, der 3. die Nervenerregung. 
Vgl. übrigens V. Gaillard (De la mise e* t apport dans t’appareil resphaloire 
de Felement sanguin aver l'dUment atmospherique. Paris 1864. 4. S. 8 — 17 
wie Valentin in seinem Vers. e. physiol. l’athol. des Herzens 1866. S. 471 ci- 
tirt mit der Bemerkung, dass obige Ansichten gegen Flourens vertheidigt wer- 
den). P. 
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Du nun hören sollst. Daher heisst es (in der Bibel), die Seele ist 
im Blut, und die Seele selbst ist Blut, oder auch ein blutartiger 
Geist (sanguinma ipiritus). Nicht wird gesagt, die Seele sei prin- 
cipiell in den Wänden des Herzens noch in dem Körper selber 
des Gehirns oder der Leber, sondern im Blute, wie Gott selber 
lehrt Genes. 9. (v. 4 und 6), Lernt. 17. (v. 11) und Deut. 12. (v. 23). 

„Um diesen Sachverhalt recht zu verstehen, muss man zuvor 
kennen die substantielle Erzeugung des Lebensgeistes selbst, der 
aus der eingeathmeten Luft {Genes. 2, 7) und dem allerfein- 
sten Blute zusammengesetzt und genährt wird. Der Lebensgeist 
nimmt seinen Ursprung in der linken Herzkammer, indem 
die Lungen ganz besonders mitbelfen zu seiner Erzeugung. 
Er ist ein feiner Geisteshauch, durch der Wärme Gewalt hervor- 
gebracht, von heller (flavo) Farbe, feuriger Macht, so dass es ge- 
wissermaassen ein aus reinerem Blute gebildeter lichtvoller 
Schaum ist, der in sich die Substanz enthält von Wasser, Luft 
und Feuer. Erzeugt wird er aus der in den Lungen gesche- 
henen Vermischung der eingeathmeten Luft mit dem her- 
ausgearbeiteten dünnen Blute, welches die rechte Kammer 
des Herzens der linken mittheilt. Es geschieht aber diese 
Mittheilung nicht durch die mittlere Herzwand, wie man 
gemeinhin glaubt 4 ), sondern auf höchst künstliche Weise 
von der rechten Herzkammer aus wird vermittelst einer 
langen Leitung durch die Lungen in Bewegung gesetzt das 
feingewebte Blut; von den Lungen wird es zubereitet, 
hell gemacht 5 ) und von der arteriösen Vene in die venöse 
Arterie hinübergegossen. Darauf wird es in der venösen 
Arterie selbst 6 ) vermischt mit der eingeathmeten Luft, durah 
Ausathmung wieder vom Kuss (n fuligine ) gereinigt. Und 
so wird zuletzt von der linken Herzkammer das ganze 
Gemisch durch die Diastole angezogen, nunmehr (dass ich 
so sage) ein geeignetes Hausgeräth, um als Lebensgeist zu dienen. 



4) t it vulgo creiilur. 

5) Den Ruhm dieser Entdeckung von 1558 erntete 1669 Lower. 

6) Nämlich in ihren Ursprüngen in der Lunge , wie aus dem Folgenden 

horvorgeht. Dass übrigens Arleria veuosa die Lungenvenen und Vena arleriosa 
die Lungenarterie bedeutet, bedarf keiner Erläuterung. P. 
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„Dass so durch die Lungen geschieht die Mittheilung und 
Zubereitung, lehrt die mannigfache Vereinigung und die Verbin- 
dung der arteriösen Vene mit der venösen Arterie in den 
Lungen. Es bestätigt dies die bedeutende Grösse der ar- 
teriösen Vene, die weder derartig noch so gross gemacht 
worden wäre, noch vom Herzen selber eine solche Gewalt 
des reinsten Blutes in die Lungen senden würde, wegen 
der blossen Ernährung derselben, noch auch würde das Herz 
in dieser Weise den Lungen dienen: ganz besonders da vor- 
her in dem Embryo die Lungen selber von anderswoher 
ernährt zu werden pflegen, indem jene Häutchen oder Klap- 
pen des Herzens (ob membranulas Mas seit valmilas vordis ) noch 
nicht geöffnet sind bis zur Stunde der Geburt, wie Galen lehrt. 
Daher wird zu einem anderen Gebrauch ausgegossen das 
Blut vom Herzen in die Lungen zur Stunde der Geburt, 
und so reichlich. Desgleichen wird von den Lungen zum 
Herzen nicht einfache Luft gesandt, sondern mit Blut ver- 
mischte, durch die venöse Arterie : also geschieht in den 
Lungen die Mischung. Jene helle Farbe wird dem luft- 
haltigen Blut (tanguini spirituoso) von den Lungen gegeben, 
nicht vom Herzen. In der linken Herzkammer ist kein 
Platz, der fähig wäre eine so grosse und so reichliche Ver- 
mischung zu fassen noch auch findet da statt eine genügende 
Durcharbeitung, um das Blut hellroth zu machen. End- 
lich jene Mittelwand, die ja doch der Gefässe und Hülfsmittel 
entbehrt, ist nicht geeignet zu jener Überleitung und Ver- 
arbeitung, obwohl ja etwas durchschwitzen könnte 7 ). Auf dieselbe 
complicirte Weise, wie in der Leber geschieht die Überleitung 
von der Pfortader zu der Hohlvene (a veno porta ad cenam cuvam) 
um des Blutes halber, geschieht auch in der Lunge die Über- 
leitung von der arteriösen Vene zur venösen Arterie um des 
Geistes halber 8 ). Wenn jemand das vergleicht mit dem, 
was Galen schreibt im 6. und 7. Buch von dem Gebrauch 



7) Licet aliquid resudare possit : eine Höflichkeit gegen Galen. P. 

8) „Geist“ und „Lebensgeist“ würde hier und öfters entsprechen dem 

„Sauerstoff“, bez. „Sauerstoffhaltigen Blute“. P. 
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